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VonTexasnach«RicolaTown»
Der ehemalige BankberaterMartinMeier aus Laufen organisiert in seiner Freizeit Country-Konzerte.

Neomi Agosti

Erwar schonmehr als zwanzig-
mal inAustin, Texas. Vor seiner
Pension war Martin Meier
Bankberater bei der UBS, auch
präsidierte er über Jahre die Fi-
nanzkommission seinerWohn-
gemeinde Laufen. Seine Pas-
sion aber gehörte schon immer
der Country-Musik. Meier, der
über sich selbst sagt, er sei ein
«absoluter Musikfanatiker,
spiele aber kein Instrument»,
organisiert seit 2006 Country-
Konzerte – zuerst nur inLaufen,
nun in der ganzen Schweiz und
inDeutschland.

Obwohl die Auftritte keine
St.-Jakobs-Halle füllen, hat der
67-Jährige eine treue Fanbasis,
die regelmässig an seine Kon-
zerte kommt.Umzuverstehen,
weshalb einLaufner amerikani-
scheMusikkonzerteorganisiert,
muss man in der Zeit zurück-
spulen.

MartinMeier,
«derAmerikaner»
Angefangenhat alles inden spä-
ten 1960er-Jahren. Meier er-
zählt, er habeoft nachder Schu-
leRadio gehört und soGefallen
an der Musik von Johnny Cash
gefunden. «Damals gab esnoch
das ‹American Forces Net-
work›, ein Radiosender der in
Deutschland stationierten
Nato-Truppen», sagt er, «die
habennur amerikanischeMusik
gespielt».

Zu dieser Zeit herrschte je-
doch aufgrund des Vietnam-
kriegs eine starke Anti-Ameri-
ka-Haltung. Während seine
BaslerGymnasiumskameraden
und -kameradinnen«heiss»auf
britischen Rock waren, blieb er
«ganz der Amerikaner», sagt
Meier, der im Baselbiet aufge-
wachsen ist.

Endeder 70er-Jahre festigte
sichMeiersPassion fürdie länd-
lichen Klänge und so wurde er
zum Connaisseur. Besonders
die texanische Country-Musik
habe ihn begeistert. Sodass er
1987 das erste Mal für die Mu-
sik nach Austin reiste. Meier
sagt, nach einigen Jahren habe

er vieleKontakte zu Interpretin-
nen und Interpreten knüpfen
können. Bis ihn dann im Jahr
2006 texanische Künstler ge-

fragt haben, ob er nicht Coun-
try-Konzerte organisieren wol-
le, da er«sowiesomehrAhnung
habe als diemeistenMusiker».

Nachdem die ersten Zweifel
verflogenwaren, hat sichMeier
einenRuck gegebenundveran-
staltet nun seit 17 Jahren Kon-

zerte seiner Herzensmusik,
meistens in der Region Basel.
Abgesehen von einigen kleinen
Tourneen, die er organisiert hat,
handelt es sich meistens um
Einzelkonzerte und oftmals
auchSchweizerPremieren, sagt
er. Denn streitig macht ihm
hierzulandedasBusiness kaum
einer.

Country für alle –
aber nicht für Junge?
Von traditionellemundmoder-
nem bis hin zu rockigerem
Country hat Meier schon ver-
schiedene Künstler und Künst-
lerinnen in die Schweiz ge-
bracht. «DieCountry-Musik ist
extrem facettenreich, sie ist ein
riesigesFeld», beschreibtMeier
das Genre. Was aber alle Stil-
richtungen gemeinsam haben:
Sie sprechendie breiteBevölke-
rung anund sind somit für viele
zugänglich.

BeispielsweiseTaylor Swift:
Der heutige Mega-Popstar hat
seine Wurzeln in der Country-
Musik. Meier sagt über sie:
«Taylor Swift macht aus, dass
sie in ihren Songs Geschichten
erzählt.» Ihre Texte seien aus
demLebengegriffenunddamit
könnten sich die Leute identifi-
zieren – egal obman ihreMusik
liebt oder nicht.

Country ist für alle da, ob-
wohl die Musik oft als hinter-
wäldlerisch dargestellt wird.
Doch Meier stellt fest, dass an
seineKonzerte häufignurMen-
schen über 50 kommen. «Viel-
leicht liegt es auch an der Art
von Auftritten, die ich veran-
stalte», sagtMeier.

Denn er ist überzeugt von
Konzertenmit fixenSitzplätzen
und sagt: «Die Leute sollen die
Musik schätzen und kein
Scheiaweia betreiben.» Im
Gegensatz zu Zürich befinden
sich im Raum Basel fast keine
Expats im Publikum, sondern
vor allem Menschen, die über
MundpropagandavonMeier ge-
hört haben.

Angefressen von Country
sind die meisten im Publikum.
Denn die Acts, die er in die
Schweiz holt, sindmeistens kei-

ne grossenNummern. «Ich bin
Kleinveranstalter», sagt Meier,
«die Auftretenden müssen be-
zahlbar sein».

FürdieAmerikaner lebt
Meier in«RicolaTown»
DafürwirddieAuswahl sorgfäl-
tig kuratiert.Diemeisten Inter-
pretinnen und Interpreten
kennt er persönlich.Und erwill
jede Künstlerin und jeden
Künstler mindestens einmal
live gesehen haben, bevor er sie
in die Schweiz holt: «Das ist
mein Credo.»

Country-Interpreten und
Country-Interpretinnen live zu
sehen, sei in den «Musikmek-
kas» Austin undNashville rela-
tiv einfach, sagt Meier. Trotz
seiner Liebe für Texas und die
dazugehörige Musik ist er nie
ausgewandert.

Er sagt: «Wenn sich die
Situation ergebenhätte oder er-
gebenwürde,wäre ichnicht ab-
geneigt.» Aber momentan rei-
che es ihm, gute Freundschaf-
ten in Texas zu pflegen.

Ist er wieder einmal zu Be-
such, weist er gerne auf die
weltbekannteSüssigkeit hin, die
in Laufen produziert wird.
«Dort bin ich der Mann, der
aus ‹Ricola Town› stammt.»

Der Laufner Martin Meier organisiert international Country-Musik-Konzerte. Bild: Kenneth Nars

«TaylorSwift
machtaus,
dass sie in
ihrenSongs
Geschichten
erzählt.»

MartinMeier
Country-Konzertveranstalter

MehrChancenfür JugendlichedankBerufslehre
Die Baselbieter Berufsschau in der St.Jakobshalle bietet dieseWoche Einblicke in über 200Berufe.

Livia Kläui

Von A wie Anlagenführer bis Z
wie Zahntechnikerin: Jugendli-
che, die vor der Berufswahl ste-
hen, haben die Qual der Wahl
vonüber 200Lehrberufen.Wie
soll man sich da entscheiden?
Damit künftige Lehrlinge sich
ein besseres Bild über ihre Be-
rufsmöglichkeitenmachenkön-
nen,organisiert dieWirtschafts-
kammer zum 14.Mal die Basel-
bieter Berufsschau.

Berufslehrebietet
zahlreicheMöglichkeiten
Vom 15. bis zum 19.November
erhalten Schülerinnen und
Schüler der Sekundarstufe 1 an
über 80 Ständen Einblicke in

ihrenWunschberuf. Der Anlass
findet inder St.Jakobshalle statt
undwirddurchdenKantonund
das Staatssekretariat für Bil-
dung, Forschung und Innova-
tion gefördert.

AufderWebsitekönnenInte-
ressierte nach Berufen suchen
undfindeneinenÜberblick,wel-
che Standnummer der gewählte
Lehrberuf hat. An den Stationen
gibt eswichtige Infos, es können
zudem praktische Aufgaben

unterAnleitungausprobiertwer-
den. «Wir bieten auchPraxis an,
sokannmanzumBeispielbeider
MetzgerinWürsteherstellenoder
beimMaurereineMauerbauen»,
sagt Marc Scherrer, der stellver-
tretende Direktor der Wirt-
schaftskammerBaselland.

Bei den präsentierten Beru-
fen handelt es sich um Grund-
ausbildungen, die mit dem Eid-
genössischenFähigkeitszeugnis
(EFZ) oder dem Eidgenössi-
schen Berufsattest (EBA) abge-
schlossen werden. Eine EBA-
Lehre dauert zwei Jahre und
kann nach der Sekundarschule
StufeAabsolviertwerden; fürdie
drei-odervierjährigeEFZ-Lehre
ist meistens ein Schulabschluss
aufNiveauSekEnötig.Wereine

EBA-Lehre abgeschlossen hat,
kann danach eine verkürzte,
zweijährigeEFZ-Ausbildungab-
solvieren. Nach Lehrabschluss
gibt es dieMöglichkeit, an einer
höherenFachschulezustudieren
oder die Berufsmatur zu erlan-
gen, die ein Studium an einer
Fachhochschule ermöglicht.

InKonkurrenzzur
akademischenAusbildung
Fürmanche Jugendliche ist eine
Lehre jedochnichtersteWahl,sie
möchtenstattdessendasGymna-
siumbesuchenundspäterstudie-
ren. Um jungen Menschen die
Berufsbildung schmackhaft zu
machen, unternimmt die Wirt-
schaftskammer einiges; neben
derBerufsschaugibtesunteran-

derem auch Besuche in den Se-
kundarschulen, auf allen drei
Niveaus (A,EundP).

InderSt.Jakobshallewerden
zwischen 20000 und 30000
Schüler,Lehrerinnen,Elternund
weitere Interessierte erwartet.
DieBerufsschaufindet alle zwei
Jahre statt. Bei der Wirtschafts-
kammer erhofft man sich, dass
die Jugendlichen eine Vorstel-
lung der Berufsbilder erhalten
und motiviert werden, sich für
eine Lehre zu bewerben.

Über 200 Berufe werden
präsentiert, es sinddie verschie-
densten Branchen anwesend,
vomHandwerküber Informatik
bis hin zumGesundheitswesen.

www.berufsschau.ch

Gegen30000
Besuchende werden
an der Baselbieter

Berufsschau erwartet.

«ImBrüel»plant
Neubau
Aesch Das Alterszentrum «Im
Brüel» inAeschhatGrosses vor.
Die beiden Gebäude mit Jahr-
gang 1967 und 1995 haben
Sanierungsbedarf. Aber auch
bezüglich Bedürfnisse gibt es
Potenzial.Aufderbenachbarten
Parzelle, auf der heute das ehe-
malige Pfarrhaus steht, soll ein
Neubau für betreutes Wohnen
entstehen. Dafür gab der Stif-
tungsrat einenArchitekturwett-
bewerb in Auftrag, der Ende
Monat abgeschlossen seinwird.
Das Siegerprojekt wird Ende
JanuaroderAnfangFebruar vor-
gestellt. Die Stiftung Alterszen-
trum«ImBrüel»AeschPfeffin-
gen kauft dafür die Parzelle der
Einwohnergemeinde Aesch ab.
Die Gesamtkosten des Projekts
betragen rund 30 Millionen
Franken. (tgf)


